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Seit einigen Jahren schon wird in deutschland ver-
stärkt über die demographischen Herausforderungen 
der zukunft diskutiert. Auch für die regionale Wirt-
schaft ist das thema von herausragender bedeutung. 
So wird die Alterung der gesellschaft insbesondere 
dazu führen, dass die gewinnung von fachkräften 
noch schwieriger wird, denn der Anteil der erwerbs-
tätigen an der gesamtbevölkerung wird sinken.

Somit müssen betriebe für sich eine personalpolitik 
und eine unternehmenskultur entwickeln, die alle 
 Altersgruppen einbezieht, um mit dem fachkräfte-
mangel, fehlender Nachfolge von unternehmenseig-
nern und ansteigendem Altersdurchschnitt von beleg-
schaften konstruktiv umgehen zu können. zudem gilt 
es, die Sozialsysteme an den demografischen Wandel 
anzupassen. Auch diese Herausforderung hat durch 
die  paritätische finanzierung direkte Auswirkungen 
auf die Wirtschaft und die Wettbewerbsfähigkeit 
der  unternehmen im internationalen umfeld. 

der demographische Wandel stellt auch für die Ver-
waltungen der Städte und gemeinden am Mittleren 
Niederrhein eine zentrale Herausforderung der nächsten 
Jahre dar. dies verdeutlicht die vorliegende untersu-
chung. dennoch existieren zwischen den Kommunen 
unterschiede. um tatsächliche Handlungsempfehlun-
gen vor ort zu entwickeln, ist es daher notwendig, die 
demografische entwicklung auf ebene der Kommunen 
am Mittleren Niederrhein zu analysieren. dazu soll die 
demografische entwicklung der Städte und gemeinden 
am Mittleren Niederrhein in relation zu Kommunen 
ähnlicher größe aus Nordrhein-Westfalen gesetzt 
werden, um die ergebnisse nicht nur absolut, sondern 
auch relativ bewerten zu können.

zudem erfordert eine vorausschauende politik zunächst 
transparenz über die demographische entwicklung vor 
ort, die Identifizierung der Anpassungsnotwendigkeiten 
in den einzelnen kommunalen Aufgabenbereichen sowie 
eine Verdeut lichung der Auswirkungen dieser demogra-
fischen Veränderungen. der im rahmen dieser unter-
suchung ausgewählte Indikatorenkatalog soll deshalb 
für die Wirtschaft ebenso wie für die Kommunal- und 
regionalpolitik eine Hilfestellung bei der entscheidungs-
findung von demografisch bedingten Handlungsop-
tionen sein. denn nur wer die daten und fakten kennt, 
kann die richtigen entscheidungen treffen.

eInleItung
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Abb. 1  Vergangene und zukünftige Bevölkerungsentwicklung am Mittleren Niederrhein und in NRW von 1991 bis 2030 

Quelle: IT.NRW

fortschreibung des bevölkerungsstandes bevölkerungsvorausberechnung

mittlerer niederrhein nrW (1991 = 100)

bevor die demografische entwicklung in den einzelnen 
gemeinden beobachtet werden soll, empfiehlt sich ein 
blick auf die demografische entwicklung am Mittleren 
Niederrhein insgesamt. 

Abbildung 1 zeigt wie sich die bevölkerungszahl am 
Mittleren Niederrhein im Vergleich zu Nordrhein-
Westfalen in den letzten 20 Jahren entwickelt hat 
und sich zukünftig bis zum Jahr 2030 entwickeln wird. 
Von 1991 bis 2003 gab es sowohl am Mittleren Nie-
derrhein wie auch in Nordrhein-Westfalen einen be-
völkerungszuwachs. dabei waren die Steigerungsraten 
am Mittleren Niederrhein leicht höher als in Nordrhein-
Westfalen insgesamt. Von 2003 bis 2011 setzte am 
Mittleren Niederrhein ein kontinuierlicher und parallel 
zum  bundesland verlaufener bevölkerungsrückgang 
ein. 2011 wurde in beiden gebieten nur noch die 
bevöl kerungszahl des Jahres 1995 erreicht.

bis zum Jahr 2030 wird für den Mittlerer Niederrhein 
ein andauernder bevölkerungsrückgang prognostiziert. 
So wird die bevölkerungsanzahl in den kommenden 
20 Jahren zwischen Nettetal und dormagen um 2,7 
prozent schrumpfen. damit liegt die zahl im Jahr 2030 
in etwa auf dem Niveau von 1991. ungünstiger wird 
die entwicklung dagegen für NrW prognostiziert. 
So schrumpft die bevölkerung in NrW demnach bis 
zum Jahr 2030 um 3,4 prozent. Im Jahr 2030 wird 
 damit im bundesland insgesamt eine um 1,3 prozent 
niedrigere bevölkerungsanzahl als noch im Jahr 
1991 erreicht. 

eInleItung

Abb. 2  Altersstruktur am Mittleren Niederrhein heute und 2030 
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Abbildung 2 zeigt anhand der Alterspyramide, dass die 
bevölkerung am Mittleren Niederrhein im Jahr 2030 
im Vergleich zu 2010 wesentlich älter sein wird. dies 
lässt sich auch an weiteren zahlen belegen. So wird das 
mittlere Alter im Jahr 2030 bei 49 Jahren und damit 
um vier Jahre über dem aktuellen Median alter liegen. 
Jeder fünfte einwohner wird im Jahr 2030 70 Jahre und 
älter sein, derzeit sind es gut 12 prozent. der Anteil der 
jüngeren „Semester“ wird dagegen systematisch sinken. 
So waren zum 31.12.2010 19,5 prozent der einwohner 
am Mittleren Niederrhein unter 20 Jahre, 20 Jahre 
später wird dieser Anteil nur noch 17 prozent betragen.

der bevölkerungsrückgang bei gleichzeitiger Alterung 
hat somit auch einen starken einfluss auf das erwerbs-
personenpotenzial – gemessen an den 15- bis 64-Jäh-
rigen. bereits in den letzten 20 Jahren hat es sowohl am 
Mittleren Niederrhein als auch in Nordrhein-Westfalen 
einen merklichen rückgang an personen im erwerbs-
fähigen Alter gegeben. dieser rückgang hat sich in 
der region Mittlerer Niederrhein etwas schneller voll-
zogen als im bundesland insgesamt. So sank die An-
zahl der potenziellen erwerbspersonen im IHK-bezirk 
um 36.000 bzw. gut 4 prozent. das Minus in NrW lag 
im gleichen zeitraum bei knapp 3 prozent und damit 
leicht unterhalb des Niveaus am Mittleren Niederrhein
(Abbildung 3).

diese entwicklung wird bis 2030 fortschreiten. Absolut 
werden den unternehmen am Mittleren Niederrhein 
im Jahr 2030 90.000 potenzielle erwerbspersonen 
weniger zur Verfügung stehen. dies ist gemessen am 
heutigen erwerbspersonenpotenzial ein Minus von 
knapp 12 prozent. damit läuft die entwicklung am 
Mittleren Niederrhein parallel zur entwicklung in 
Nordrhein-Westfalen.

um den demografischen Wandel abzumildern, braucht 
es insbesondere politische Aktivitäten vor ort in den 
Städten und gemeinden. daher ist in einem nächsten 
Schritt zu analysieren, wie unterschiedlich sich die 
 demografische entwicklung in den Kommunen am 
Mittleren Niederrhein vollzieht bzw. in den nächsten 
Jahren vollziehen wird.

Abb. 3  Entwicklung der erwerbstätigen Bevölkerung Mittleren Niederrhein und in NRW von 1991 bis 2030 
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die 19 Kommunen am Mittleren Niederrhein wurden 
in acht gruppen eingeteilt, denen jeweils Vergleichs-
kommunen gegenübergestellt sind. es werden 
Kommunen ausgewählt, die ähnliche rahmenbe-
dingungen und eine ähnliche größe haben wie die 
jeweiligen Kommunen am Mittleren Niederrhein. 
diese methodische Vorgehensweise, den demografie-
Vergleich auf ähnliche Kommunen abzustellen,  
hat den Vorteil, dass damit die Vergleichbarkeit 
 gewährleistet bleibt. zugleich wird mit einer rang-
vergabe ein Vergleich innerhalb der Kommunen 
des IHK-bezirks Mittlerer  Niederrhein durchgeführt. 

die Vergleichsgemeinden wurden in einer früheren 
IHK-publikation zum thema „Kommunalhaushalte“ 
durch das rheinisch-Westfälische Institut für Wirt-
schaftsforschung nach wissenschaftlichen Kriterien 
identifiziert.

für alle 19 Städte und  gemeinden am Mittleren 
Niederrhein werden nach folgend die Ausprägungen 
verschiedener demografierelevanter Indikatoren 
zusammengefasst. Neben diesen Ausprägungen 
sind die rangzahlen angegeben. dabei ist platz 1 
 jeweils der aus demografischer  perspektive 
günstigste Wert am Mittleren Niederrhein und 
platz 19 der  ungünstigste.

Zusammenstellung der Vergleichsgemeinden
   

IHK-gemeinde Vergleichsgemeinden
Krefeld, Mönchengladbach bielefeld, bochum, Wuppertal

dormagen, grevenbroich
bergheim, dinslaken, dorsten, Iserlohn, 
Moers, recklinghausen, Velbert, Witten, 
Wesel

Viersen, Neuss
bergisch gladbach, gütersloh, Herford, 
lüdenscheid, ratingen, troisdorf

Willich, Meerbusch erftstadt, pulheim, Sankt Augustin

Kempen, Nettetal

brühl, bünde, ennepetal, erkrath, frechen, 
Haan, Heinsberg, löhne, Mettmann, 
plettenberg, rheda-Wiedenbrück, 
 Wermelskirchen, Werne

tönisvorst, Korschenbroich, Kaarst

bornheim, Haltern am See, Hamminkeln, 
Hennef (Sieg), Herdecke, Königswinter, 
leichlingen (rhld.), lohmar, Niederkassel, 
rheinberg, rietberg, Sprockhövel, 
Wegberg

Schwalmtal

Altena, bedburg, eitorf, engelskirchen, 
Halle (Westf.), Meinerzhagen, rade-
vormwald, Vlotho, Waldbröl, Werdohl, 
Wipperfürth, Wülfrath, Xanten

rommerskirchen, Niederkrüchten,
grefrath, brüggen, Jüchen

Alpen, Hünxe, gangelt, Selfkant, lindlar, 
Morsbach, reichshof, burscheid, Kürten, 
odenthal, Alfter, Much, Wachtberg, Verl, 
enger, Spenge, balve, Halver, Kierspe, 
Schalksmühle, bönen

metHodIscHe VorgeHensWeIse

erläuterungen zu den tabellen auf den seiten 7 bis 23

¹ Betrachtet werden neun Gemeinden
2 In der Kommune arbeiten mehr sozialversicherungspflichtig Beschäftigte als dort wohnen (Wert > 1), oder umgekehrt (Wert < 1)
* Aussagewert eingeschränkt, da für einige Gemeinden die Zahlen fehlen.
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Indikator Krefeld rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 17,1 – 19,7

Ausländeranteil (%) 12,9 – 12,9

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

33 15 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

66,35 10 65

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,10 9 -2,2

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,78 4 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-815 18 -1.117

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) 6 2 40

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 5 9 -3

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -4 17 -4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -5,7 13 -6,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 4 3 2

Medianalter 2030 (Jahre) 49 5 46

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

82,02 7 75

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-15,0 11 -13,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

11,0 6 15,4

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

10,9 5 9,9

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

9,7 13 10,0

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

91,7 14 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 40,2 19 43,0

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 1,16 2 1,1

teilzeitquote der beschäftigten (%) 17,2 9 21,5

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

11,0 2 14,5

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

9,6 1 9,1

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 863 10 889

Krefeld ist bereits heute – gemessen am Medianalter 
– etwas älter als die betrachteten Vergleichsgemeinden 
im durchschnitt. Auch das Verhältnis von Senioren 
bzw. alimentierungsbedürftigen personen insgesamt 
zur erwerbsbevölkerung ist ungünstiger. positiv ist, 
dass sich die kurzfristige bevölkerungsentwicklung 
mit einem rückgang von 1,1 prozent in geringerer 
geschwindigkeit vollzogen hat als im durchschnitt 
der Vergleichsgemeinden.
 
Mit dafür verantwortlich dürfte der überdurchschnitt-
lich hohe (positive) Saldo bei der familienwanderung 
sein. Krefeld besitzt für familien demnach Anziehungs-
kraft. dagegen ist der relative Saldo der bildungswan-
derung zwar ebenfalls positiv und der zweithöchste 
im IHK-bezirk, die Vergleichsgemeinden erreichen im 
durchschnitt jedoch höhere Werte.
 
dennoch zeigen die prognosewerte, dass Krefeld vom 
demografischen Wandel stark betroffen sein wird. zwar 
sinkt die bevölkerungszahl bis 2030 um 5,7 prozent und 
damit sogar leicht geringer als im durchschnitt der Ver-
gleichsgemeinden. das erwerbstätigenpotenzial wird im 
gleichen zeitraum allerdings um 15 prozent und damit 
in überproportional hohem Ausmaß zurückgehen.         
 
Auch die Indikatorgruppe zur Attraktivität von Krefeld 
als Arbeitsstandort Krefeld zeigt ein differenziertes 
gesamtbild auf. dabei befinden sich unter den beschäf-
tigten mit Arbeitsort Krefeld außerordentlich viele 
Hochqualifizierte im Vergleich zu den Kommunen am 
Mittleren Niederrhein. dennoch bleibt Krefeld hinsicht-
lich des Anteils junger Hochqualifizierter deutlich 
 hinter den Vergleichsgemeinden zurück.

KreFeld

Altersstruktur in Krefeld 2010/2030
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Indikator mönchen-
gladbach

rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 15,1 – 19,7

Ausländeranteil (%) 10,8 – 12,9

Medianalter (Jahre) 44 2 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

31 10 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

66,04 8 65

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,32 14 -2,2

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,83 2 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-856 19 -1.117

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) 17 1 40

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 1 16 -3

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -1 10 -4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -4,4 11 -6,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 3 5 2

Medianalter 2030 (Jahre) 47 2 46

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

81,84 6 75

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-13,7 8 -13,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

9,9 7 15,4

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,9 12 9,9

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

9,0 14 10,0

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

88,4 9 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 41,8 18 43,0

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 1,05 3 1,1

teilzeitquote der beschäftigten (%) 18,7 12 21,5

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

10,3 3 14,5

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,8 4 9,1

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 933 7 889

Aktuell bewegen sich in Mönchengladbach die demo-
grafischen Indikatoren auf einem durchschnittlichen 
Niveau. So kommen auf 100 erwerbstätige 31 Senioren 
bzw. 66 zu alimentierende (Senioren + Kinder /
 Jugendliche) personen. der Alterslastquotient liegt 
damit etwas unter dem durchschnitt der Vergleichs-
gemeinden.

ein differenziertes bild bieten die Wanderungsindi-
katoren. So ist die bildungszuwanderung in der fach-
hochschulstadt Mönchengladbach höher als in allen 
übrigen Kommunen des IHK-bezirks. In relativer Sicht 
zu den betrachteten Vergleichsgemeinden ist sie jedoch 
nur unterdurchschnittlich hoch. für familien scheint 
Mönchengladbach ebenfalls keine überdurchschnitt-
liche Anziehungskraft zu besitzen, ist doch der posi-
tive Saldo bei diesem Indikator im bezug zum durch-
schnittswert der Vergleichsgemeinden relativ niedrig.  

bis zum Jahr 2030 wird Mönchengladbach weniger 
stark altern als die meisten Kommunen im IHK-bezirk. 
die Vergleichsgemeinden altern dagegen noch etwas 
langsamer. Insgesamt nimmt die bevölkerungszahl um 
4,4 prozent ab. bei den Vergleichsgemeinden beträgt 
der rückgang immerhin 6,1 prozent. 

für Hochqualifizierte scheint Mönchengladbach 
sowohl als Arbeits- wie auch als Wohnort nur eine 
unterdurchschnittliche Qualität zu besitzen. denn 
sowohl der Anteil der jungen als auch der älteren 
Hochqualifizierten, die Mönchengladbach als Arbeits- 
oder Wohnort haben, ist mit blick auf die Vergleichs-
gemeinden nur unterdurchschnittlich hoch.

möncHenglAdBAcH

Altersstruktur in mönchengladbach 2010/2030
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Indikator dormagen rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 7,4 – 10,7

Ausländeranteil (%) 10,2 – 9,5

Medianalter (Jahre) 45 8 45

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

32 12 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

66,97 12 67

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,80 8 -2,3

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,71 12 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-176 15 -319

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -12 6 -12

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 8 5 3

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -0,3 9 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 4,0 2 -7,5

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 5 6 5

Medianalter 2030 (Jahre) 50 7 50

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

82,11 8 86

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-6,6 3 -18,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

8,6 11 9,3

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

8,3 9 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

12,8 7 8,9

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

97,7 4 94,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 45,9 8 41,7

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,78 8 0,9

teilzeitquote der beschäftigten (%) 18,3 11 19,4

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

8,2 6 8,8

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,4 9 7,5

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 810 12 810

dormagen steht zwar auch vor demografischen Heraus-
forderungen, die analysierten Indikatoren lassen jedoch 
den Schluss zu, dass die Stadt nicht überdurchschnitt-
lich stark vom demografischen Wandel betroffen sein 
dürfte. 

bis zum Jahr 2030 wird die einwohnerzahl in dormagen 
um vier prozent zunehmen und liegt somit über dem 
durchschnittswert der Vergleichsgemeinden. zudem 
wird in dormagen die Anzahl der erwerbsfähigen 
 personen bis 2030 um 6,6 prozent schrumpfen. der 
rückgang liegt damit unterhalb des durchschnitts der 
Vergleichsgemeinden. das mittlere bevölkerungsalter 
erhöht sich von 2010 bis 2030 um 5 Jahre und bewegt 
sich damit im Mittelfeld innerhalb der region. 

der natürliche Saldo ist wegen der relativ starkbe-
setzten älteren Jahrgänge in dormagen negativ. Im 
Jahr 2010 wurden 176 personen weniger geboren 
als starben. zugleich verliert die Stadt sowohl junge 
bildungswanderer als auch Senioren.

für familien ist dormagen hingegen ein Anziehungs-
punkt. dies zeigt der überdurchschnittliche zuzug der 
unter 18- bzw. 30- bis 49-Jährigen. Allerdings bewegt 
sich der aktuelle Indikatorwert des Abhängigkeits-
quotienten nur im Mittelfeld der IHK-gemeinden am 
Mittleren Niederrhein. Auf 100 erwerbstätige personen 
kommen rund 67 rentner und Kinder. durch die Alte-
rung der gesellschaft wird sich diese zahl bis 2030 auf 
82 personen erhöhen. der Anstieg ist damit geringer 
als in den betrachteten Vergleichsgemeinden.

dormAgen

0 1.500

80

70

60

50

40

30

20

10

0

2030

2010

1.000500

Altersstruktur in dormagen 2010/2030

le
be

ns
al

te
r

einwohner

mönchengladbach | rhein-Kreis neuss

einleitung



Die demografische Entwicklung in den Städten und Gemeinden am Mittleren Niederrhein im interkommunalen Vergleich10

Indikator greven-
broich

rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 6,2 – 10,7

Ausländeranteil (%) 11,5 – 9,5

Medianalter (Jahre) 44 2 45

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

30 5 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

65,05 4 67

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,75 6 -2,3

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,81 3 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-148 14 -319

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -10 5 -12

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 6 6 3

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -4 17 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -4,5 12 -7,5

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 5 6 5

Medianalter 2030 (Jahre) 49 5 50

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

79,92 4 86

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-13,8 9 -18,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,5 14 9,3

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,9 12 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

6,1 19 8,9

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

90,2 17 94,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 43,6 13 41,7

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,89 6 0,9

teilzeitquote der beschäftigten (%) 16,4 4 19,4

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

8,2 6 8,8

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,9 8 7,5

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 1.291 2 810

In 2010 weist die Stadt grevenbroich mit 44 Jahren das 
zweitniedrigste Medianalter innerhalb der Kommunen 
am Mittleren Niederrhein auf. Auch der Altersquotient, 
der das Verhältnis von Senioren zu 100 einwohnern 
im erwerbsfähigen Alter misst, nimmt mit 30 einen 
in relation zu den betrachteten Vergleichskommunen 
sehr günstigen Wert an. 

die kurzfristige bevölkerungsentwicklung in der näheren 
Vergangenheit offenbart zwar schon die Vorboten der 
demografischen entwicklung in form einer schrump-
fenden bevölkerungszahl, der rückgang ist jedoch 
geringer als in den betrachteten Vergleichsgemeinden. 
Auch im IHK-bezirk existieren nur fünf gemeinden, 
die eine günstigere entwicklung erreichen konnten.

gleiches gilt auch für die familienwanderung. So liegt 
der zugehörige Wert auch deutlich über dem durch-
schnitt der Vergleichsgemeinden. die bildungswande-
rung ist zwar negativ, aber nicht derart deutlich wie 
in vielen anderen Städten der region. dagegen ist der 
fortzug von Senioren überdurchschnittlich stark.

bis zum Jahr 2030 verliert grevenbroich 4,5 prozent 
seiner einwohner. das erwerbstätigenpotenzial 
schrumpft um 13,8 prozent. bezogen auf die betrach-
teten Vergleichsgemeinden sind diese rückgänge nur 
unterdurchschnittlich hoch.

Weniger gut schneidet grevenbroich dagegen bei den 
Indikatoren ab, die die Vereinbarkeit von familie und 
beruf am Wohnort beschreiben. So sind die betreu-
ungsquoten der unter 3-Jährigen sowie der 3- bis 
6-Jährigen unterdurchschnittlich niedrig.
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Indikator Jüchen rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 3,2 – 3,2

Ausländeranteil (%) 5,1 – 7,9

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

31 10 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

65,45 5 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,64 5 -1,8

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,69 14 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-87 7 -40

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -52 17 -38

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 12 3 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 2 4 -0,4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -6,9 15 -1,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 8 16 7

Medianalter 2030 (Jahre) 53 13 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

95,10 14 87

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-21,5 16 -12,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

8,3 12 9,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,9 17 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

14,4 5 9,7

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

92,7 12 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 43,1 15 43,9

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,38 18 0,7

teilzeitquote der beschäftigten (%) 20,2 15 15,2

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

4,7 18 8,1*

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

5,4 12 6,0*

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 1.006 5 826

In Jüchen beträgt der Altenquotient – gemessen am 
Verhältnis der Menschen über 65 Jahre zur bevölkerung 
im erwerbsfähigen Alter – nach der aktuellen bevölke-
rungsstatistik 31. dies bedeutet, dass 100 personen im 
erwerbsfähigen Alter 31 Senioren gegenüber stehen. 

positiven zuwanderungsströmen von Senioren und fami-
lien in merklicher Höhe stehen deutliche Verluste bei 
den bildungswanderern gegenüber. dabei hat Jüchen 
den drittgrößten relativen bildungswanderungsverlust 
am Mittleren Niederrhein. die gemeinde ist dagegen ein 
Anziehungspunkt für familien. In dieser gruppe weist 
die Stadt den drittgrößten relativen Wanderungsgewinn 
unter den Kommunen am Mittleren Niederrhein auf. 

die einwohnerzahl Jüchens ist bereits in der Vergan-
genheit leicht geschrumpft. die künftige entwicklung 
lässt eine weiter sinkende bevölkerungszahl befürch-
ten. bis 2030 wird ein rückgang um rund sieben pro-
zent prog nostiziert. Weiterhin wird für das Jahr 2030 
ein Median alter von 53 Jahren – ein um acht Jahre 
höheres Medianalter als 2010 – berechnet. das Ver-
hältnis der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter ist laut der 
prognosen in 2030 wesentlich größer als im Jahr 
2010. Auf 100 personen im erwerbsfähigen Alter 
kommen ca. 30 rentner und Kinder mehr als bislang.

Jüchen gehört zu den Kommunen am Mittleren Nieder-
rhein, deren Anzahl der erwerbsfähigen bevölkerung 
sich bis 2030 überdurchschnittlich stark verändern 
wird. demnach wird ein rückgang um rund 22 prozent 
vorausberechnet. dies ist im Verhältnis zu den NrW-
Vergleichsgemeinden ein merkliches Minus.  
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Die demografische Entwicklung in den Städten und Gemeinden am Mittleren Niederrhein im interkommunalen Vergleich12

Indikator Kaarst rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 11,2 – 5,3

Ausländeranteil (%) 7,8 – 6,1

Medianalter (Jahre) 47 19 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

38 19 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

72,49 18 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,26 12 -0,5

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,78 4 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-88 8 -67

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -26 10 -31

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 13 2 6

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 1 7 2

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -9,5 17 -0,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 7

Medianalter 2030 (Jahre) 54 18 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

105,8 19 86

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-24,5 18 -11,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

13,4 2 10,7

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

11,7 2 10,6

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

14,1 6 10,2

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

99,4 3 94,9

beschäftigungsquote der frauen (%) 47,2 3 22,6

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,57 14 0,6

teilzeitquote der beschäftigten (%) 18,8 14 18,6

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

8,5 5 7,1

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,4 6 6,4

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 1.028 4 786

Kaarst ist mit 47 Jahren – gemessen am Medianalter 
– die Kommune mit der ältesten bevölkerung am Nie-
derrhein. Auch der Alterslastquotient, der das Verhältnis 
von Senioren zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
misst, ist in keiner Kommune des Mittleren Niederrheins 
höher als in Kaarst. 

das hohe mittlere Alter liegt mitunter auch an dem 
hohen negativen Saldo bei bildungswanderern, gleich-
wohl dieser unterhalb des durchschnittswertes der 
Vergleichskommunen bleibt. für familien scheint Kaarst 
dagegen Anziehungspunkt zu sein. der relative positiv-
Saldo ist der zweithöchste im hiesigen IHK-bezirk. 
dennoch erlebt Kaarst bis 2030 einen bevölkerungs-
schwund in Höhe von 9,5 prozent. die folge ist, dass 
in Kaarst 2030 106 alimentierungsbedürftige personen 
auf 100 personen im erwerbsfähigen Alter kommen 
werden. In keiner gemeinde am Mittleren Niederrhein 
ist das Verhältnis ungünstiger.

dennoch überzeugt Kaarst bei den Indikatoren zur 
Vereinbarkeit von familie und beruf. die betreuungs-
quoten sowohl der unter 3-jährigen als auch der 3- 
bis 6-jährigen Kinder sind überdurchschnittlich hoch. 
zudem leben überdurchschnittlich viele junge und 
ältere Hochqualifizierte – sowohl bezogen auf die Ver-
gleichsgemeinden wie auch auf die übrigen Kommunen 
im IHK-bezirk – in Kaarst. zudem ist der Anteil sowohl 
der jungen als auch der älteren Hochqualifizierten an 
den in Kaarst sozialversicherungspflichtig beschäftigten 
höher als im Mittel der Vergleichskommunen. Inner-
halb des IHK-bezirks liegt Kaarst bei dieser Kennziffer 
direkt hinter den kreisfreien und Kreisstädten. 
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Indikator Korschen-
broich

rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 6,0 – 5,3

Ausländeranteil (%) 4,2 – 6,1

Medianalter (Jahre) 46 15 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

30 5 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

63,65 1 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,25 11 -0,5

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,67 15 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-57 2 -67

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -44 15 -31

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 6 6 6

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -1 10 2

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -13,4 19 -0,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 7

Medianalter 2030 (Jahre) 53 13 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

94,57 13 86

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-28,5 19 -11,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

13,1 3 10,7

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

11,4 3 10,6

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

15,0 2 10,2

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

95,6 7 94,9

beschäftigungsquote der frauen (%) 47,3 1 22,6

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,51 16 0,6

teilzeitquote der beschäftigten (%) 16,7 5 18,6

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

6,5 13 7,1

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,3 10 6,4

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 861 11 786

die Ausgangslage von Korschenbroich ist gar nicht 
einmal schlecht. Aktuell weist Korschenbroich das 
günstigste Verhältnis von alimentierungsbedürftigen 
Menschen zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 
auf. Auch der Anteil der über 65-Jährigen ist – gemes-
sen an der bevölkerung im erwerbsfähigen Alter – 
auffallend gering. Auf 100 personen im erwerbsfähigen 
Alter kamen 30 Senioren. damit liegt Korschenbroich 
im durchschnitt der Vergleichskommunen.
 
Allerdings ist die bildungswanderung ausgesprochen 
negativ. Junge erwachsene verlassen Korschenbroich 
mit überdurchschnittlich hoher Wahrscheinlichkeit.  
Auch aufgrund dieses Negativ-Saldos wird für Kor-
schenbroich der stärksten bevölkerungsschwund unter 
den IHK-gemeinden am Mittleren Niederrhein bis zum 
Jahr 2030 prognostiziert. ein Minus von 13,4 prozent 
wird vorausberechnet. In der Vergleichsgruppe findet 
dagegen im durchschnitt nahezu kein bevölkerungs-
rückgang statt. bis zum Jahr 2030 wird das erwerbs-
personenpotenzial in Korschenbroich um rund 29 pro-
zent schrumpfen. Auch hierbei schneidet die Stadt im 
Vergleich zu seiner Vergleichsgruppe deutlich schlech-
ter ab. zugleich steigt das mittlere bevölkerungsalter 
von 46 auf 53 Jahre.
 
positives gibt es jedoch auch zu vermelden: für junge 
und ältere Hochqualifizierte ist Korschenbroich ein 
attraktiver Wohnort. die Quote der jungen bzw. älteren 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigten mit Wohn-
ort Korschenbroich ist im interkommunalen Vergleich 
überdurchschnittlich hoch.  
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Die demografische Entwicklung in den Städten und Gemeinden am Mittleren Niederrhein im interkommunalen Vergleich14

Indikator meerbusch rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 8,4 – 9,3

Ausländeranteil (%) 9,4 – 6,9

Medianalter (Jahre) 46 15 46

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

37 18 34

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

74,67 19 70

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,09 3 -0,7

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,75 7 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-195 16 -112

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -37 12 -31

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 15 1 8

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 4 2 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -3,5 10 0,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 2 1 6

Medianalter 2030 (Jahre) 48 3 52

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

96,92 16 98

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-9,1 5 -14,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

16,3 1 12,0

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

14,1 1 13,7

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

15,0 2 8,6

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

90,8 16 95,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 46,1 6 44,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,69 11 0,4

teilzeitquote der beschäftigten (%) 17,2 9 22,4

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,1 11 11,5

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

8,7 3 9,1

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 927 9 775

die Indikatoren zeigen die derzeit ungünstige demogra-
fische Struktur von Meerbusch auf. das mittlere Alter 
liegt bei 46 Jahren. für den IHK-bezirk Mittlerer Nieder-
rhein ist dieser Wert ausgesprochen hoch. Auch der Al-
tenquotient nimmt einen hohen Wert an. Auf 100 bürger 
im erwerbsfähigen Alter kommen in Meerbusch 37 
Senioren. Im Schnitt der Vergleichs gemeinden liegt das 
Verhältnis bei nur 34 Senioren auf 100 erwerbsfähige.

Auf kurzfristige Sicht ist Meerbusch jedoch nur unter-
durchschnittlich gealtert. dies hängt auch mit der über-
durchschnittlichen familienwanderung zusammen. 
15 personen je 1.000 einwohner unter 18 Jahren bzw. 
zwischen 30 und 50 Jahren sind nach Meerbusch gezo-
gen. der Wert liegt deutlich über dem durchschnitts-
wert der Vergleichsgemeinden und ist der höchste Wert 
am gesamten Niederrhein. Allerdings verliert Meerbusch 
überdurchschnittlich viele junge einwohner zwischen 
18 und 25 Jahren.

dennoch: der überdurchschnittliche familienzuzug 
sorgt dafür, dass die prognostizierte Alterungsentwick-
lung in Meerbusch bis zum Jahr 2030 deutlich hinter 
dem durchschnitt der Vergleichsgemeinden zurück-
bleibt. Auch die bevölkerungszahl im erwerbsfähigen 
Alter wird mit einem rückgang von 9,1  prozent gerin-
ger schrumpfen als die betrachteten gemeinden.

positive Werte erhält die Stadt Meerbusch auch 
 hinsichtlich der Indikatoren, die die Attraktivität als 
Wohnstadt beschreiben. So zieht es überdurchschnitt-
lich viele Hochqualifizierte an den Standort Meerbusch. 
dagegen fällt Meerbusch bei der betreuung von 3- bis 
6-Jährigen gegenüber den Vergleichsgemeinden ab.

meerBuscH
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Indikator neuss rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 15,2 – 10,1

Ausländeranteil (%) 12,5 – 10,5

Medianalter (Jahre) 43 1 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

30 5 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

66,23 9 70

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,15 4 -1,6

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,91 1 0,9

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-118 12 -167

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -2 3 -9

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 5 9 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -3 15 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 0,7 7 -1,2

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 2 1 3,5

Medianalter 2030 (Jahre) 45 1 48

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

73,08 1 82

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-3,7 2 -8,1

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

11,8 4 10,5

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

8,7 8 9,7

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

7,0 17 12,5

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

91,5 15 92,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 46,1 6 48,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 1,18 1 1,2

teilzeitquote der beschäftigten (%) 15,9 3 18,7

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

12,3 1 11,0

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

9,6 1 9,0

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 1.336 1 1.075

Neuss weist eine im Kommunenvergleich überdurch-
schnittliche geburtenrate auf und ist mit 0,91 prozent 
sogar Spitzenreiter innerhalb der IHK-gemeinden am 
Mittleren Niederrhein. den prognosen zufolge weist die 
Stadt im Jahr 2030 mit 45 Jahren ein nur um zwei Jahre 
höheres Medianalter auf als heute. Mit blick auf das 
höchste vorausberechnete Medianalter von 54 Jahren 
für  grefrath und Kaarst wird die Neusser bevölkerung 
im Jahr 2030 im Mittel neun Jahre jünger sein. 

Interessant ist zudem auch die entwicklung des Abhän-
gigkeitsquotienten. Im Jahr 2010 beträgt die Anzahl der 
durch die erwerbsfähige bevölkerung zu finanzierenden 
gruppe rund 66 personen. bis zum Jahr 2030 wird 
dieser Wert nur unterdurchschnittlich stark anwachsen. 
So werden dann 100 personen im erwerbsfähigen Alter 
auf ca. 73 rentner und Kinder kommen.

die ursache für diesen lediglich leichten Anstieg liegt 
vor allem an dem relativ geringen Verlust an „bildungs-
wandern“ und einen im Vergleich deutlichen zuwachs 
von familien. Im ergebnis wird bis zum Jahr 2030 sogar 
ein leichter Anstieg der bevölkerungszahl vorausbe-
rechnet. 

unterdurchschnittlich sind die betreuungsquoten der 
unter 3-Jährigen und 3- bis 6-Jährigen am Wohnort 
Neuss. dies scheint für hochqualifizierte beschäftigte 
jedoch kein Hindernis zu sein, in Neuss zu arbeiten 
und zu wohnen. der Anteil der in Neuss arbeitenden 
Hochqualifizierten an allen beschäftigten ist der 
höchste im IHK-bezirk und liegt merklich über dem 
durchschnitt der Vergleichsgemeinden.
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Indikator rommers-
kirchen

rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 2,2 – 3,2

Ausländeranteil (%) 5,7 – 7,9

Medianalter (Jahre) 44 2 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

28 2 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

64,05 2 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) 3,09 1 -1,8

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,63 18 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-58 3 -40

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -35 11 -38

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 5 9 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 3 3 -0,4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 8,5 1 -1,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 6 8 7

Medianalter 2030 (Jahre) 50 7 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

76,47 2 87

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-0,8 1 -12,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

9,5 9 9,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

8,1 10 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

11,6 11 9,7

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

95,4 8 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 44,2 11 43,9

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,29 19 0,7

teilzeitquote der beschäftigten (%) 18,7 12 15,2

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

4,8 17 8,1*

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

2,4 18 6,0*

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 713 16 826

gerade die derzeitigen Voraussetzungen sind in rom-
merskirchen positiv: der Anteil der über 65-Jährigen 
ist – gemessen an der bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter – auffallend gering. zudem ist die bevölkerung 
im zeitraum von 2005 bis 2010 um rund drei prozent 
angewachsen.

Mit blick auf die bildungswanderung ist rommerskirchen 
im Vergleich zu anderen gemeinden des IHK-bezirks 
Mittlerer Niederrhein weniger attraktiv: Im Jahr 2010 
verließen je 1000 einwohner 35 junge Menschen die 
Stadt. bei der familien- und Seniorenwanderung weist 
rommerskirchen überdurchschnittliche Wanderungs-
salden im Verhältnis zu den Vergleichsgemeinden auf.  

die künftige entwicklung verheißt eine weiter steigende 
bevölkerungszahl. bis 2030 wird ein plus von mehr als 
acht prozent berechnet. Somit entgegnet rommers-
kirchen dem allgemeinen trend sinkender bevölkerungs-
zahlen. zugleich wird das Medianalter auf lediglich 50 
Jahre ansteigen. damit würde die Stadt noch zu den 
„jüngeren“ Kommunen am Mittleren  Niederrhein zählen.

rommerskirchen ist die einzige Kommune am Mittleren 
Niederrhein, deren erwerbsfähige bevölkerungszahl 
sich bis 2030 kaum verändern wird. demnach wird 
nur ein rückgang um 0,8 prozent vorausberechnet. 
bei der entwicklung der erwerbsfähigen bevölkerung 
bis 2030 ist rommerskirchen am Mittleren Nieder-
rhein ebenfalls an der Spitze. Im Vergleich zu rommers-
kirchen erlebt die betrachtete Vergleichsgruppe im 
durchschnitt einen rückgang der bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter um 12,8 prozent.

rommersKIrcHen 
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Indikator Brüggen rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 2,6 – 3,2

Ausländeranteil (%) 8,1 – 7,9

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

30 5 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

68,97 15 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 4 18 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -2,01 18 -1,8

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,66 17 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-65 4 -40

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -12 6 -38

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) -3 17 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -7 19 -0,4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 2,1 6 -1,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 8 16 7

Medianalter 2030 (Jahre) 53 13 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

97,32 17 87

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-14,8 10 -12,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,0 19 9,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,7 14 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

18,1 1 9,7

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

94,0 10 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 42,0 17 43,9

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,76 9 0,7

teilzeitquote der beschäftigten (%) 27,0 19 15,2

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,1 11 8,1*

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

3,7 17 6,0*

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 621 19 826

Im zeitraum von 2005 bis 2010 hat brüggen einen 
überdurchschnittlich hohen bevölkerungsrückgang 
hinnehmen müssen. der rückgang ist merklich stärker 
als im durchschnitt der beobachteten Vergleichs-
gemeinden.

darüber hinaus verliert die Stadt einwohner aus allen 
bevölkerungsgruppen. brüggen ist sogar der Spitzen-
reiter bei der Seniorenabwanderung. trotz der niedri-
gen geburtenrate und der starken Abwanderungs-
ströme in der Vergangenheit wird die einwohnerzahl 
in den nächsten 20 Jahren um rund zwei prozent an-
wachsen. Allerdings wird brüggen mit einem Median-
alter von 53 Jahren zu den ältesten Kommunen am 
Mittleren Niederrhein gehören. Außerdem werden bis 
zum Jahr 2030 auf 100 personen im erwerbsfähigen 
Alter rund 97 rentner und Kinder kommen. 

dies dürfte sich des Weiteren negativ auf die pro-Kopf-
Steuer-einnahmen auswirken, die sich bereits heute auf 
niedrigem Niveau befinden. Mit 621 euro weist brüggen 
die niedrigsten Steuereinnahmen je einwohner am 
Niederrhein auf.

positiv ist die betreuungsquote der unter 3-jährigen 
Kinder hervorzuheben. Mit einer Quote von rund 
achtzehn prozent liegt die Stadt deutlich  über dem 
durchschnitt der Vergleichsgemeinden. bei der be-
treuungsquote der 3- bis 6-jährigen Kinder dagegen 
bewegt sich brüggen innerhalb der region im Mittel-
feld, auch wenn der Wert immer noch über dem 
durchschnittswert der Vergleichsgemeinden liegt.
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Indikator grefrath rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 5 – 3,2

Ausländeranteil (%) 6,1 – 7,9

Medianalter (Jahre) 46 15 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

33 15 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

69,60 16 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -2,29 19 -1,8

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,62 19 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-105 10 -40

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -21 8 -38

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 4 13 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 8 1 -0,4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -6,5 14 -1,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 8 16 7

Medianalter 2030 (Jahre) 54 18 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

89,95 10 87

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-19,8 15 -12,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,5 14 9,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

8,1 10 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

12,8 7 9,7

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

102,9 1 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 43,2 14 43,9

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,59 12 0,7

teilzeitquote der beschäftigten (%) 17,0 6 15,2

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

5,3 16 8,1*

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,0 11 6,0*

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 720 14 826

die gemeinde grefrath ist vom demografischen 
 Wandel stark betroffen und wird bis 2030 vor großen 
Herausforderungen stehen. In grefrath kommt es zu 
einem bevölkerungsrückgang und zugleich zu einer 
damit einhergehenden demografischen Alterung. 
zuwanderungsgewinne kann grefrath insbesondere 
bei Senioren erzielen.

die einwohnerzahl der Stadt grefrath nahm bereits 
in den vergangenen Jahren deutlich und überdurch-
schnittlich stark ab. Auch hinsichtlich der geburten-
rate weist grefrath einen unterdurchschnittlichen 
Wert aus. zudem starben im gleichen zeitraum 
105 personen mehr als geboren wurden. 

darüber hinaus zeigen die Wanderungsindikatoren ein 
ausgeglichenes bild auf. grefrath gewinnt sowohl fami-
lien als auch Senioren. dagegen verliert die Stadt bil-
dungswanderer. demzufolge wird die zahl der personen 
im erwerbsfähigen Alter bis zum Jahr 2030 um rund 
20 prozent sinken. Mit dem prognostizierten Median-
alter von 54 Jahre gehört grefrath im Jahr 2030 zu 
den ältesten IHK-gemeinden am Mittleren Niederrhein.

die Stadt schafft es nicht, gerade junge hochqualifi-
zierte beschäftigte in die Stadt zu locken. gerade 
 einmal 5,3 prozent der 25- bis 34-jährigen sozial-
versicherungspflichtig beschäftigten, die in grefrath 
arbeiten, sind hochqualifiziert. der Anteil der jungen 
Hochqualifizierten in grefrath an der beschäftigten 
Wohnbevölkerung liegt bei 7,5 prozent und damit 
unter dem durchschnittswert der Vergleichsgemein-
den von 9,2 prozent.
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Indikator Kempen rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 5,2 – 7,9

Ausländeranteil (%) 6,3 – 9,2

Medianalter (Jahre) 46 15 45

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

32 12 34

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

68,25 14 71

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 4 18 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,19 10 -1,9

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,67 15 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-75 5 -121

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -46 16 -12

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 6 6 4

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -1 10 1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -8,0 16 -6,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 4

Medianalter 2030 (Jahre) 53 13 49

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

101,03 18 84

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-24,0 17 -13,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

11,2 5 9,3

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

10,1 6 8,8

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

12,1 9 9,3

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

96,0 6 93,9

beschäftigungsquote der frauen (%) 47,2 3 23,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,99 5 0,9

teilzeitquote der beschäftigten (%) 17,1 8 16,7

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,3 9 7,7

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

5,1 13 5,7

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 1.113 3 1.029

Mit einem Medianalter von 46 Jahren gehört Kempen 
schon heute zu den Kommunen am Mittleren Nieder-
rhein mit überdurchschnittlich alter bevölkerung. 
Jedoch weist der Altersquotient einen relativ günstigen 
Wert auf. Auf 100 personen im erwerbsfähigen Alter 
kommen 32 Senioren, bei den Vergleichskommunen 
sind es im Schnitt 34 Senioren.

der überdurchschnittlich negativen bildungswande-
rung (viertschlechtester Wert im IHK-bezirk) steht 
eine positive familienwanderung gegenüber. dennoch 
kann diese positive Wanderung von familien den 
bevölkerungsrückgang nicht kompensieren. Kempen 
verliert bis 2030 8 prozent seiner bevölkerung. Noch 
drastischer – auch in relation zu den Vergleichskom-
munen – ist der Schwund an einwohnern im erwerbs-
fähigen Alter, der bei knapp einem Viertel liegt. folge 
ist, dass die gemeinde Kempen deutlich schneller 
altern wird als die betrachteten Vergleichsgemeinden.

positiv und damit bereits ein Indiz dafür, dass Kempen 
für diese Herausforderungen gut aufgestellt ist, sind 
die Werte der Indikatoren, die die Attraktivität des 
Wohnortes beschreiben. Sowohl junge als auch ältere 
Hochqualifizierte wählen Kempen überdurchschnitt-
lich häufig als Wohnort.

Auch die betreuungsquoten der unter 3-Jährigen 
sowie der 3- bis 6-Jährigen weisen Werte deutlich 
oberhalb des durchschnitts der Vergleichsgemeinden 
auf. daraus resultiert mitunter die hohe beschäftigungs-
quote der frauen. In relation zu den Vergleichsgemein-
den ist der Anteil sogar mehr als doppelt so hoch.
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Indikator nettetal rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 5,0 – 7,9

Ausländeranteil (%) 9,2 – 9,2

Medianalter (Jahre) 44 2 45

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

30 5 34

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

65,78 6 71

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,64 16 -1,9

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,75 7 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-130 13 -121

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -22 9 -12

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) -4 18 4

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 2 4 1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -3,3 9 -6,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 4

Medianalter 2030 (Jahre) 51 10 49

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

85,86 9 84

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-15,1 12 -13,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,3 16 9,3

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

4,8 19 8,8

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

8,9 15 9,3

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

95,0 9 93,9

beschäftigungsquote der frauen (%) 47,3 1 23,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,73 10 0,9

teilzeitquote der beschäftigten (%) 15,6 2 16,7

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

6,5 13 7,7

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

5,1 13 5,7

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 718 15 1.029

Mit durchschnittlich 44 Jahren gehört Nettetal zu den 
sechs Kommunen am Mittleren Niederrhein, die das 
zweitniedrigste bevölkerungsalter aufweisen. diese 
günstige Ausgangsposition wird durch den Altersquo-
tienten untermauert. Auf 100 personen im erwerbs fäh-
igen Alter kommen 30 rentner. dies ist in relation zu 
den Vergleichsgemeinden ein sehr günstiges Verhältnis.

Allerdings verliert die Stadt sowohl junge einwohner 
als auch familien. bei der familienwanderung liegt 
Nettetal zwar im Schnitt der betrachteten Vergleichs-
gemeinden, innerhalb des IHK-bezirks gibt es jedoch 
nur eine gemeinde, die noch ungünstigere Werte bei 
diesem Indikator aufweist. der Indikator bildungswan-
derung weist das genau gegenteilige phänomen auf. 
Innerhalb des IHK-bezirks wird zwar noch der neunt-
beste Wert erzielt, der Wert von Nettetal ist jedoch un-
günstiger als im durchschnitt der Vergleichsgemeinden.

daher wird die Alterungsentwicklung in Nettetal 
etwas schneller voranschreiten als in den Vergleichs-
gemeinden. zwar wird die bevölkerung bis 2030 in 
Nettetal mit einem rückgang von 3,3 prozent unter-
durchschnittlich stark schrumpfen, die zahl der ein-
wohner im erwerbsfähigen Alter wird jedoch über-
durchschnittlich deutlich zurückgehen. 

etwas über dem Schnitt liegt die betreuungsquote der 
3- bis 6-jährigen Kinder. dies dürfte mit ein grund 
dafür sein, dass das Arbeitskräftepotenzial an frauen 
überdurchschnittlich ausgeschöpft wird. die beschäf-
tigungsquote der frauen ist nicht nur die höchste im 
IHK-bezirk, sondern liegt auch deutlich über dem 
durchschnittswert der Vergleichsgemeinden. 
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Indikator nieder-
krüchten

rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 2,3 – 3,2

Ausländeranteil (%) 7,4 – 7,9

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

29 4 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

66,95 11 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -0,78 7 -1,8

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,73 11 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-30 1 -40

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -77 19 -38

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 4 13 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -1 10 -0,4

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 2,2 5 -1,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 7

Medianalter 2030 (Jahre) 52 12 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

93,10 12 87

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-13,5 7 -12,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,1 18 9,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

6,1 18 9,2

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

14,9 4 9,7

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

93,7 11 91,4

beschäftigungsquote der frauen (%) 42,8 16 43,9

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,43 17 0,7

teilzeitquote der beschäftigten (%) 21,6 17 15,2

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

3,6 19 8,1*

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

2,2 19 6,0*

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 656 18 826

Hinsichtlich der aktuellen bevölkerungsstruktur fällt 
auf, dass Niederkrüchten im Verhältnis zu den Ver-
gleichsgemeinden sowie in bezug auf die übrigen Kom-
munen am Mittleren Niederrheineinen nur unter-
durchschnittlichen Altersquotienten aufweist. Sowohl 
beim Indikator „mittleres bevölkerungsalter“ als auch 
bei der kurzfristigen Alterungsentwicklung ist Nieder-
krüchten dagegen im Mittelfeld am Niederrhein bzw. 
im durchschnitt der Vergleichsgemeinden anzusiedeln.

Mit blick auf die prognoseindikatoren wird bis 2030 
ein erfreuliches bevölkerungswachstum um rund zwei 
prozent vorausgesagt. dennoch wird bis zur selben zeit 
die zahl der erwerbsfähigen bevölkerung sinken. Mit 
einem rückgang von rund 14 prozent liegt Nieder-
krüchten sogar über dem durchschnittswert seiner 
Vergleichsgruppe. 

darüber hinaus sind die Wanderungsindikatoren 
 auffällig. Während junge erwachsene und Senioren 
die gemeinde verlassen, wandern familien zu. 
Niederkrüchten hat außerdem die höchste relative 
bildungsabwanderung der Kommunen am Mittleren 
 Niederrhein. 

zudem weist die Stadt eine sehr niedrige Arbeitsplatz-
zentralität auf, sowohl der Anteil von jüngeren als auch 
von älteren Hochqualifizierten ist unterdurchschnittlich. 
Keine IHK-gemeinde weist geringere Werte aus.
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Indikator schwalmtal rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 4,0 – 3,5

Ausländeranteil (%) 5,5 – 9,2

Medianalter (Jahre) 44 2 45

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

25 1 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

64,48 3 70

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,38 15 -3,5

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,71 12 0,8

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-78 6 -67

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -41 14 -35

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 3 15 -2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 1 7 1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 0,7 7 -10,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 7 10 6

Medianalter 2030 (Jahre) 51 10 50

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

91,4 11 89

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-16,4 13 -20,6

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,2 17 7,2

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,2 16 6,9

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

11,8 10 7,5

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

97,1 5 92,5

beschäftigungsquote der frauen (%) 45,5 9 44,3

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,54 15 0,8

teilzeitquote der beschäftigten (%) 17,0 6 17,4

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,2 10 7,2

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,2 7 5,8

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 672 17 554

Schwalmtal ist eine der Kommunen am Mittleren 
 Niederrhein mit den relativ jüngsten einwohnern. So 
liegt das Medianalter bei 44 Jahren. dies führt dazu, 
dass auch der Altenquotient in Schwalmtal einen relativ 
geringen Wert annimmt. Nur 25 Senioren kommen auf 
100 personen im erwerbsfähigen Alter.

In den vergangenen Jahren musste Schwalmtal einen 
rückgang der bevölkerung hinnehmen. Nur vier gemein-
den im IHK-bezirk weisen einen stärkeren Verlaust an 
einwohnern auf. Im bezug zu den Vergleichsgemeinden 
ist der bevölkerungsschwund jedoch merklich weniger 
deutlich.

trotz der insgesamt günstigen Voraussetzungen wird 
die bevölkerung von Schwalmtal stärker altern als in 
den Vergleichsgemeinden. Im Jahr 2030 wird sie sogar 
ein leicht höheres Medianalter aufweisen. erklärt wer-
den kann dies durch die hohe negative bildungswande-
rung. Schwalmtal liegt deutlich unter den Werten der 
Vergleichsgemeinden. positiv ist jedoch zu bewerten, 
dass Schwalmtal bis zum Jahr 2030 nach diesen 
Schätzungen eine leichte bevölkerungszunahme 
erfahren wird, während die Vergleichsgemeinden 
erhebliche bevölkerungsverluste zu erleiden haben.

licht und Schatten zeigen sich sowohl bei den Indika-
toren, die Schwalmtal als Arbeitsort wie auch bei den 
Indikatoren, die Schwalmtal als Wohnort beschreiben. 
Insbesondere fällt auf, dass Schwalmtal für Hoch-
qualifizierte weder eine besonders hohe Anziehungs-
kraft als Arbeits- noch als Wohnort aufweist. positiv 
fallen zudem die hohen betreuungsquoten der 3- bis 
6-jährigen Kinder ins gewicht.
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Indikator tönisvorst rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 6,7 – 5,3

Ausländeranteil (%) 5,3 – 6,1

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

32 12 30

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

67,99 13 68

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,78 17 -0,5

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,74 9 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-96 9 -67

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -58 18 -31

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) -7 19 6

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -3 15 2

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 3,1 4 -0,1

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 8 16 7

Medianalter 2030 (Jahre) 53 13 51

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

95,97 15 86

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-13,4 6 -11,8

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

9,3 10 10,7

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

11,1 4 10,6

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

8,7 16 10,2

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

101,3 2 94,9

beschäftigungsquote der frauen (%) 46,8 5 22,6

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,59 12 0,6

teilzeitquote der beschäftigten (%) 20,5 16 18,6

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

6,0 15 7,1

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

4,7 16 6,4

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 795 13 786

das mittlere Alter – gemessen am Median – liegt in 
tönisvorst ein wenig über dem durchschnitt der Ver-
gleichskommunen. gleiches gilt für den Alterslastquo-
tienten, der in tönisvorst ebenfalls überdurchschnitt-
lich hoch und damit etwas ungünstiger ist. 

gleichzeitig weisen auch die Wanderungsindikatoren 
auf Schwierigkeiten hin. Sowohl die Salden für familien 
– als auch für bildungs- und Seniorenwanderer – sind 
(überdurchschnittlich) negativ. 

bis zum Jahr 2030 wird tönisvorst seine bevölkerungs-
zahl um 3,1 prozent steigern können. Nur drei Kom-
munen am Mittleren Niederrhein wird ein stärkeres 
bevölkerungswachstum prognostiziert. Auch im inter-
kommunalen Vergleich ist der Wert überdurchschnitt-
lich hoch. Allerdings korrespondiert dies nicht mit der 
entwicklung der bevölkerung im erwerbsfähigen Alter, 
die nach diesen berechnungen bis zum Jahr 2030 um 
13 prozent zurückgehen wird.

dagegen divergiert die Attraktivität von tönisvorst als 
Wohnort für Hochqualifizierte je nach Altersgruppe. 
Während die Quote älterer Hochqualifizierter im inter-
kommunalen Vergleich etwas über dem durchschnitt 
liegt, ist die Quote bei jüngeren Hochqualifizierten 
unterdurchschnittlich.

positiv hervorzuheben ist die hohe betreuungsquote der 
Kinder zwischen 3 und 6 Jahren. diese liegt über 100 
prozent, was darauf hindeutet, dass tönisvorst die Ver-
sorgung für andere gemeinden im umkreis mit über-
nimmt.
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Indikator Viersen rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 8,3 – 10,1

Ausländeranteil (%) 7,6 – 10,5

Medianalter (Jahre) 45 8 44

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

34 17 32

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

71,00 17 70

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 2 1 2

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) -1,27 13 -1,6

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,78 4 0,9

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-340 17 -167

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -5 4 -9

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 5 9 2

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) 2 4 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) -13,2 18 -1,2

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 3 3 3,5

Medianalter 2030 (Jahre) 48 3 48

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

80,17 5 82

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-18,7 14 -8,1

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,7 13 10,5

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,4 15 9,7

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

6,2 18 12,5

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

90,0 18 92,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 44,0 12 48,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 1,02 4 1,2

teilzeitquote der beschäftigten (%) 24,8 18 18,7

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

9,7 4 11,0

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

7,5 5 9,0

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 937 6 1.075

Mit blick auf den Altenquotienten hat Viersen schon 
im Jahr 2010 eine stark gealterte bevölkerungsstruktur. 
34 personen ab 65 Jahren stehen 100 personen im 
Alter von 15 bis 64 gegenüber. dennoch weisen weder 
die kurzfristige Alterung der bevölkerung noch die kurz-
fristige bevölkerungsentwicklung besorgnis erregende 
Auffälligkeiten auf.

erfreulich ist, dass die Werte der Wanderungsindika-
toren jeweils oberhalb des durchschnittswertes der 
betrachteten Vergleichsgemeinden liegen. gleichwohl 
bleibt die bildungswanderung negativ. dies bedeutet, 
dass junge erwachsene per Saldo Viersen verlassen. 

bis zum Jahr 2030 wird die Viersener einwohnerzahl 
zurückgehen. der bevölkerungsrückgang von rund 
13 prozent entspricht sogar dem zweithöchsten Verlust 
aller IHK-gemeinden am Mittleren Niederrhein und 
ist merklich höher als der rückgang im durchschnitt 
der Vergleichsgruppe.

Hinsichtlich der Indikatorgruppe „familie und beruf am 
Wohnort“ ist Viersen im Vergleich zu den Kommunen am 
Mittleren Niederrhein weit hinten positioniert. Während 
90 prozent der 3- bis 6-Jährigen in tageseinrichtungen 
betreut werden, sind es mit blick auf die unter 3-Jäh-
rigen nur 6,2 prozent.

darüber hinaus ist Viersen eher ein Arbeits- als ein 
Wohnstandort. die hochqualifizierten beschäftigten am 
Arbeitsort sind im Vergleich zu einigen Kommunen des 
IHK-bezirks am Mittleren Niederrhein relativ gut reprä-
sentiert. gleichwohl liegen die Quoten unterhalb der 
jeweiligen durchschnittswerte der Vergleichsgemeinden.
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Indikator Willich rang Vergleichs-
gemeinden¹

Bevölkerung aktuell
bevölkerungsdichte (ew./ha) 7,7 – 9,3

Ausländeranteil (%) 7,6 – 6,9

Medianalter (Jahre) 44 2 46

Altenquotient (Verhältnis der Senioren 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

28 2 34

Abhängigkeitsquotient (Verhältnis der 
wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

65,98 7 70

Bisherige demografische entwicklung
Kurzfristige Alterung (Jahre) 3 8 3

Kurzfristige bevölkerungsentwicklung (%) 0,02 2 -0,7

demografiefaktoren
geburtenrate (%) 0,74 9 0,7

Natürlicher Saldo aus 
geburten- und Sterbefällen

-108 11 -112

bildungswanderung (personen je 1.000 ew.) -40 13 -31

familienwanderung (personen je 1.000 ew.) 12 3 8

Seniorenwanderung (personen je 1.000 ew.) -2 14 -1

prognostizierte entwicklung
bevölkerungsentwicklung bis 2030 (%) 3,8 3 0,3

Alterungsentwicklung bis 2030 (Jahre) 6 8 6

Medianalter 2030 (Jahre) 50 7 52

Abhängigkeitsquotient 2030 (Verhältnis 
der wirtschaftlich abhängigen Altersgruppe 
zur bevölkerung im erwerbsfähigen Alter)

79,85 3 98

relative bevölkerungsentwicklung im 
erwerbsfähigen Alter bis 2030 (%)

-6,8 4 -14,0

Familie und Beruf am Wohnort
Hochqualifiziertenquote der 
25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

9,8 8 12,0

Hochqualifiziertenquote der 
55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

10,1 6 13,7

betreuungsquote 
der unter 3-jährigen Kinder (%)

10,7 12 8,6

betreuungsquote 
der 3- bis 6-jährigen Kinder (%)

92,5 13 95,0

beschäftigungsquote der frauen (%) 44,9 10 44,2

Attraktivität als Arbeitsort
Arbeitsplatzzentralität² 0,86 7 0,4

teilzeitquote der beschäftigten (%) 14,7 1 22,4

Hochqualifiziertenquote 
der 25- bis 34-jährigen beschäftigten (%)

7,5 8 11,5

Hochqualifiziertenquote 
der 55- bis 64-jährigen beschäftigten (%)

4,8 15 9,1

Kommunale einnahmen
Kommunale Steuereinnahmen je ew. (€) 932 8 775

Willich weist zum aktuellen zeitpunkt ein mittleres 
Alter von 44 Jahren auf. dies liegt damit 2 Jahre unter 
dem Schnitt der Vergleichsgemeinden. Auch das Ver-
hältnis von Senioren zur bevölkerung im erwerbsfähigen 
Alter ist in Willich in relation zu den betrachteten 
Vergleichsgemeinden niedrig und damit günstig.

darüber hinaus konnte Willich von 2005 bis 2010 sogar 
bevölkerung hinzugewinnen. das plus von 0,02 prozent 
ist das zweitbeste ergebnis einer gemeinde der region. 
dies hängt auch mit der überdurchschnittlich hohen 
familienwanderungsrate zusammen. Allerdings verlas-
sen junge bürger die Stadt in überdurchschnittlichem 
umfang.

bis 2030 wird Willich nach derzeitigen prognosen 
einen bevölkerungszugang von 3,8 prozent schaffen 
können. dies in relation zu den betrachteten Ver-
gleichsgemeinden ein hoher Wert. dennoch sind die 
Ausprägungen des demografischen Wandels 2030 
auch in Willich spürbar. der Anteil der wirtschaftlich 
abhängigen gruppe wird sich spürbar erhöhen. die 
bevölkerung im erwerbsfähigen Alter wird im gleichen 
zeitraum um 6,8 prozent schrumpfen. Allerdings wer-
den in den betrachteten Vergleichsgemeinden diese 
Indikatoren weitaus ungünstigere Werte annehmen.

Willich ist kein besonderer Anziehungspunkt für junge 
bzw. ältere Hochqualifizierte, weder als Arbeits- noch 
als Wohnort. Innerhalb der IHK-gemeinden wird zumin-
dest ein Mittelfeldplatz eingenommen, in relation zu 
den Vergleichsgemeinden nimmt Willich bei diesen 
Indikatoren jedoch unterdurchschnittliche Werte an.
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Sinkende bevölkerungszahlen vor dem Hintergrund 
erheblicher Verschiebungen der Altersstruktur sowie 
ein rückläufiger Anteil von Kindern und Jugendlichen 
an der gesamtbevölkerung bei gleichzeitig stark 
steigendem Anteil der älteren bevölkerungsschichten 
– dies sind die Schlussfolgerungen, die sich aus den 
 Vorausberechnungen für den IHK-bezirk Mittlerer 
Niederrhein und seinen Städten und gemeinden 
ziehen lassen. 

grundsätzlich kann die Abmilderung des demo-
grafischen Wandels nur über dessen einflussgrößen 
(einwohnerzahl, geburtenrate und zu- und Abwan-
derung) erfolgen. diese befinden sich jedoch nur 
eingeschränkt im einflussbereich der Kommunal-
politik. funktionale Schwerpunkte bilden die bereiche 
Schule, Kinder und Jugendzentren sowie Senioren-
einrichtungen, wo die folgen des demografischen 
Wandels offensichtlich sind. 

Familie und Beruf 

Mit der Zielsetzung einer familienfreundlichen 
Stadt sollten die Gemeinden Wanderungsbewegungen 
als auch Geburtenraten durch verbesserte Lebens-
umfeldbedingungen für Familien mit Kindern  
positiv beeinflussen.

 Angesichts der steigenden erwerbsquote der frauen 
sollte die Vereinbarkeit von beruf und familie und damit 
letztlich auch die realisierung des Kinderwunsches er-
leichtert werden. Hierbei ist insbesondere der Ausbau der 
Kinderbetreuung der unter 3-Jährigen unumgänglich. 

 Interessierte Klein- und mittelständische unter-
nehmen sollten zur besseren Vereinbarkeit von familie 
und beruf die einrichtung einer Kinderkrippe als Ver-
bundlösung realisieren können. dabei sollten sie 
unterstützt werden. bürokratische Hemmnisse müssen 
abgebaut werden.

 Soweit die Städte keine eigenen Möglichkeiten 
haben, dem betreuungsbedarf zu entsprechen, sollen 
sie private betreuungsangebote fördern und private 
dienstleister in ihrem eigenen leistungsangebot ein-
beziehen. gerade angesichts der klammen Kassen 
muss dies als echte Alternative angesehen werden.

 die Qualität von Schulen für eltern bei der Wohn-
ortsuche ist ein wesentliches entscheidungskriterium. 
Von daher tragen diese in starkem Maße zum Image 
einer Stadt bei. dementsprechend muss es eine vor-
rangige Aufgabe der Kommunen sein, für eltern sowie 
Kinder und Jugendliche ein attraktives profil zu 
 entwickeln.

Arbeits- und Wirtschaftsstandort stärken

Die sektorale Verteilung der Arbeitsplätze ist kom-
munal unterschiedlich. Demzufolge verläuft die 
Arbeitsplatzentwicklung in den Kommunen nicht 
gleichmäßig. Je nach Bestandssituation und 
 Entwicklungsperspektive sind in den Kommunen, 
Arbeitsplätze zu sichern und für weitere Ansied-
lungen die Voraussetzungen zu schaffen.

 die bildungswanderung wird am Mittleren Nieder-
rhein durch die Verfügbarkeit von öffentlichen und 
privaten fachhochschulen beeinflusst. dabei ist die 
Qualität von fach- oder Hochschulen für junge Men-
schen bei der bildungsstandortsuche ein wesentliches 
entscheidungskriterium. die Industrie- und Handels-
kammer hält eine stärkere Vernetzung von Wirtschaft 
und Wissenschaft für erforderlich, um die Qualität der 
größten Hochschule der region – der Hochschule 
 Niederrhein – weiter zu erhöhen.    

 die Kommunen müssen zudem danach streben, 
qualifizierte Hochschulabsolventen nicht nur vorüber-
gehend zu gewinnen, sondern durch Arbeitsplätze und 
hohe lebensqualität an die region zu binden. So kann 
die geschwindigkeit des demografischen Wandels 
 verringert werden. 

 dies verlangt rahmenbedingungen, die die Städte 
auch als unternehmensstandort attraktiv machen. 
dabei spielt eine maßvolle Steuer- und Abgabenbelas-
tung (z. b. gewerbe- und grundsteuer) eine wesent-
liche rolle. letztlich ist die kommunale Infrastruktur 
sowie ein angemessenes gewerbe- und büroflächen-
angebot ein wesentlicher Standortfaktor.

 die entwicklungen im gewerbesektor sollten in 
interkommunaler Abstimmung vorangetrieben werden, 
da dies der Standortoptimierung in der fläche dient. 

FAZIt und HAndlungsempFeHlungen
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potenziale der gesundheitswirtschaft 

Die Veränderung der Altersstrukturen führt zu 
einer Verschiebung der Nachfrage nach öffentlichen 
Gütern in Richtung altersrelevanter Leistungen. 
Das betrifft das Bildungssystem, die medizinische 
Vorsorge, die Systeme von Pensions- und Kranken-
versicherung sowie die räumliche Organisation von 
Pflege und Betreuung bei Hilfsbedürftigkeit im 
Alter. Der Gesundheitssektor gehört angesichts 
der demografischen Entwicklung somit zu den 
Branchen mit hohem Wachstumspotenzial.

 gerade in der gesundheitswirtschaft existiert 
allerdings ein ausgeprägter fachkräftemangel. das 
altersbedingte Ausscheiden des gegenwärtigen perso-
nals und der wachsende bedarf machen Maßnahmen 
zur rekrutierung und bindung der erforderlichen 
fachkräfte notwendig. damit das gesundheitswesen 
seine zukünftigen Wachstumspotenziale im IHK-bezirk 
Mittlerer Niederrhein ausschöpfen kann, kommt der 
Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte eine beson-
dere bedeutung zu. dies erfordert attraktive rahmen-
bedingungen, die verstärkte Ausbildung von gesund-
heits- und pflegefachkräften sowie die inhaltliche 
Ausrichtung der Aus- und Weiterbildung auf die Ver-
sorgungsbedürfnisse einer alternden bevölkerung.

 die Kernbereiche der gesundheitswirtschaft sollten 
mit den Angeboten aus dem bereich des dienstleistungs-
sektors (gesundheitstourismus, Wellness oder gesund-
heitsbezogene Sport- und freizeitangebote) und des 
produzierenden gewerbes (Informations- und Kom-
munikationstechnologien) verknüpft werden. für 
 innovative unternehmen eröffnen sich chancen zur 
entwicklung marktgängiger gesundheitsgüter 
und -dienstleistungen.

die Industrie- und Handelskammer Mittlerer Nieder-
rhein hat durch die gründung des Arbeitskreis 
gesundheitsregion Niederrhein die regionale Netz-
werkbildung innerhalb der branche vorangetrieben. 
darüber hinaus leistet der Arbeitskreis mit seinen Ver-
anstaltungen zum betrieblichen gesundheitsmanage-
ment und zur Vereinbarkeit von beruf und pflege 
einen positiven beitrag zu einer höheren Ausschöp-
fung des regionalen erwerbspersonenpotenzials.

Fazit und Handlungsempfehlungen
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öffentliche Finanzen

demografische Veränderungen beeinflussen sowohl 
die einnahme- als auch die Ausgabenentwicklung des 
Haushaltes der gebietskörperschaften. In Anbetracht 
der wachsenden zahl der leistungsempfänger und der 
schrumpfenden zahl der beitragszahler steht die 
finanzierung der Sozial- und  Krankenversicherungs-
systeme vor einer großen Herausforderung. die politik 
sollte daher eine nachhaltige lohnunabhängige finan-
zierung sowohl der gesetzlichen Krankenversicherung 
als auch der Sozialen pflegeversicherung anstreben. 
Mit blick auf das kommunale Steuersystem sollten 
nicht nur ausreichende einnahmen gesichert, sondern 
auch diesem differenzierten finanzbedarf rechnung 
getragen werden. dabei können nicht alle einnahme-
quellen durch die Kommunen beeinflusst werden.

 die zuwanderung ist eher von der Siedlungsattrak-
tivität als von der erwerbssituation abhängig. die 
Schaffung von Siedlungsattraktivität ist grundsätzlich 
mit städtischen Investitionen verbunden. diese Auf-
wendungen spiegeln sich auf der einnahmeseite wider. 
es sollte deswegen eine Kosten-Nutzen-Analyse 
 zwischen den Aufwendungen zur Stabilisierung der 
bevölkerungszahl und den unvermeidlichen einnahme-
ausfällen bei einem bevölkerungsverlust hergestellt 
werden.  

 der demografische Wandel erfordert auch die Inten-
sivierung interkommunaler Kooperation, um Kostenstei-
gerungen infolge sinkender einwohnerzahlen auffangen 
zu können. die bildung gemeinsamer organisations-
einheiten und gemeinsamer Wirtschaftsbetriebe sollte 
vorangetrieben werden. die Weiterbewirtschaftung 
verschiedener städtischer Institutionen wird bei einem 
stetigen bevölkerungsrückgang nicht mehr  notwendig 
bzw. ökonomisch nicht mehr sinnvoll sein.

erwerbspotenzial ausschöpfen

Aus demografischer perspektive ist die Steigerung der 
Attraktivität der Kommunen vor dem Hintergrund des 
zunehmenden Wettbewerbs um qualifizierte Arbeits-
kräfte notwendig. gute bildung wird künftig die 
chancen auf den Arbeitsmärkten stärker bestimmen 
als bisher. es sollten Maßnahmen ergriffen werden, die 
das Qualifikationsniveau der jetzigen und vor allem 
aber der zukünftigen erwerbsgeneration steigern.  

 das heißt: Ältere Arbeitnehmer qualifizieren und 
junge Senioren länger beschäftigen, da das potenzial 
an erwerbspersonen stark zurückgeht.   

 Neben einer besser qualifizierten beratung über 
berufsperspektiven und berufseinstieg müssen Maß-
nahmen in erster linie auf eine Verbesserung der 
 Situation am Ausbildungsmarkt abzielen. die duale 
Ausbildung muss angesichts der demografischen ent-
wicklung Vorrang gegenüber vollzeitschulischer Aus-
bildung haben. diese sollte nur noch genutzt werden, 
wenn bedarf am Arbeitsmarkt nachweisbar ist. die 
unternehmen brauchen als starken und verlässlichen 
partner die berufsschulen, die mit mehr eigenständig-
keit und Verantwortung bei der lehrerauswahl und 
unterrichtsorganisation sowie eigenen budgets 
 ausgestattet werden sollten. die planung der berufs-
schulstandorte muss sich am bedarf der Wirtschaft 
orientieren.

 In Anbetracht der sinkenden erwerbspersonenzahl 
am Mittleren Niederrhein sollte zudem in verstärktem 
Maße das frauenerwerbspotenzial ausgeschöpft 
 werden. entgeltungleichheit zwischen Männern und 
frauen und wenige frauen in führungspositionen 
beruhen vor allem auf häufigeren, längeren erwerbs-
unterbrechungen, mehr teilzeittätigkeiten sowie der 
Wahl spezifischer berufe von frauen. eine gelungene
Vereinbarkeit zur Sicherung einer kontinuierlicheren 
erwerbsbeteiligung von frauen, sowie die förderung 
eines breiten berufsspektrums, sind der richtige Weg 
zu einer erhöhung der erwerbsbeteiligung von frauen.  

 die Attraktivität der Kommunen als Arbeitsstand-
ort sollte für hochqualifizierte zuwanderer gesteigert 
werden. dazu ist eine verbesserte Integrationspolitik 
mit all ihren facetten notwendig, die positive Signale 
für potenzielle zuwanderer sendet. 

FAZIt und HAndlungsempFeHlungen
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Auf der basis inhaltlich-theoretischer überlegungen 
wurden die folgenden 27 Indikatoren als relevant 
für die untersuchung ausgewählt:

metHodenAnHAng 

BeVölKerung AKtuell
Bevölkerungsdichte
definition einwohnerzahl im Verhältnis zu der gebietsfläche in Hektar am 31.12.2010.
Quelle It.NrW
einheit einwohner je Hektar
Ausländeranteil
definition zahl der Ausländer im Verhältnis zu der gesamtbevölkerung am 31.12.2010.
Quelle It.NrW
einheit %
medianalter

definition
das lebensalter, das die population des Jahres 2010 statistisch in zwei gleich große gruppen teilt: 
50 % der bevölkerung sind jünger und 50 % sind älter als dieser Wert.

Quelle It.NrW
einheit Jahre
Altenquotient

definition
Anzahl der bevölkerung ab 65 Jahren im Verhältnis zu den einwohnern 
im erwerbsfähigen Alter zwischen 15 und unter 65 Jahren am 31.12.2010.

Quelle It.NrW
einheit ab 65-Jährige je 100 personen der 20- bis 64-Jährigen
Abhängigkeitsquotient

definition
Anzahl der wirtschaftlich abhängigen bevölkerungsaltersgruppen unter 20 Jahre und zwischen 20 und 65 im Verhältnis 
zu den einwohnern im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und unter 65 Jahren am 31.12.2010. 

Quelle It.NrW
einheit unter 20- und 20- bis 64-Jährige je 100 personen der 20- bis 64-Jährigen

BIsHerIge demogrAFIscHe entWIcKlung
Kurzfristige Alterung
definition Veränderung des Medianalters am 31.12.2010 im Vergleich zum 31.12.2005.
Quelle It.NrW
einheit Jahre
Kurzfristige Bevölkerungsentwicklung
definition prozentuale Veränderung der bevölkerungszahl am 31.12.2010 im Vergleich zum 31.12.2005.
Quelle It.NrW
einheit %

demogrAFIeFAKtoren
geburtenrate

definition
Anzahl der lebendgeborenen nach Altersgruppe der Mutter (unter 20 bis 40 und mehr) 
im Verhältnis zu der gesamtbevölkerung am 31.12.2010.

Quelle It.NrW
einheit %
natürlicher saldo aus geburten- und sterbefällen
definition die differenz zwischen der Anzahl der lebendgeborenen und der gestorbenen am 31.12.2010.
Quelle It.NrW
einheit Anzahl

methodenanhang
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prognostIZIerte entWIcKlung
Bevölkerungsentwicklung bis 2030
definition prozentuale Veränderung der bevölkerungszahl am 31.12.2030 im Vergleich zum 31.12.2010.
Quelle It.NrW
einheit %
Alterungsentwicklung bis 2030
definition Veränderung des Medianalters am 31.12.2030 im Vergleich zum 31.12.2010.
Quelle It.NrW
einheit Jahre
medianalter 2030

definition
das lebensalter, das die prognostizierte population des Jahres 2030 statistisch in zwei gleich große gruppen teilt: 
50 % der bevölkerung sind jünger und 50 % sind älter als dieser Wert.

Quelle It.NrW
einheit Jahre
Abhängigkeitsquotient 2030

definition
Anzahl der wirtschaftlich abhängigen bevölkerungsaltersgruppen unter 20 Jahren und zwischen 20 und 65 im Verhältnis 
zu den einwohnern im erwerbsfähigen Alter zwischen 20 und unter 65 Jahren am 31.12.2030.

Quelle It.NrW
einheit unter 20- und 20- bis 64-Jährige je 100 personen der 20- bis 64-Jährigen
relative Bevölkerungsentwicklung im erwerbsfähigen Alter bis 2030

definition
die differenz zwischen der Anzahl der erwerbsfähigen bevölkerung der 15- bis 64-Jährigen vom 31.12.2010 bis zum 
31.12.2030 im Verhältnis zu der vorausberechneten einwohnerzahl der 15- bis 64-jährigen bevölkerung 2030.

Quelle It.NrW
einheit %

FAmIlIe und BeruF Am WoHnort
Hochqualifiziertenquote der 25- bis 34-jährigen Beschäftigten

definition
Anteil der personen mit fachhoch- oder Hochschulabschluss an allen 25- bis 34-jährigen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten am Wohnort (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle bundesagentur für Arbeit
einheit %
Hochqualifiziertenquote der 55- bis 64-jährigen Beschäftigten

definition
Anteil der personen mit fachhoch- oder Hochschulabschluss an allen 55- bis 64-jährigen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten am Wohnort (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle bundesagentur für Arbeit
einheit %

demogrAFIeFAKtoren
Bildungswanderung

definition
der Wanderungssaldo in der Altersgruppe zwischen 18 und unter 25 Jahren je 1.000
einwohner im Verhältnis zu der bevölkerung dieser Altersgruppe am 31.12.2010.

Quelle It.NrW
einheit personen je 1.000 einwohner
Familienwanderung

definition
der Wanderungssaldo in den Altersgruppen unter 18 Jahren und zwischen 30 und 50 Jahren je 1.000 einwohner 
im Verhältnis zu der bevölkerung der betrachteten Altersgruppen am 31.12.2010. 

Quelle It.NrW
einheit personen je 1.000 einwohner
seniorenwanderung

definition
der Wanderungssaldo in der Altersgruppe ab 65 Jahren je 1.000 einwohner im
Verhältnis zu der bevölkerung der betrachteten Altersgruppe am 31.12.2010. 

Quelle It.NrW
einheit personen je 1.000 einwohner
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KommunAle eInnAHmen
Kommunale steuereinnahmen je einwohner

definition
Istaufkommen an grundsteuer A, grundsteuer b und gewerbesteuer sowie gemeindeanteil an einkommen- und umsatz-
steuer je einwohner am ende des Jahres 2010.

Quelle It.NrW
einheit euro

AttrAKtIVItät Als ArBeItsort
Arbeitsplatzzentralität

definition
Verhältnis der sozialversicherungspflichtig beschäftigten am Arbeitsort und den sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten am Wohnort (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle It.NrW
teilzeitquote der Beschäftigten

definition
Anteil der personen mit teilzeitbeschäftigung an allen sozialversicherungspflichtig beschäftigten am Arbeitsort 
(Stichtag: 30.06.2010).

Quelle It.NrW
einheit %
Hochqualifiziertenquote der 25- bis 34-jährigen Beschäftigten

definition
Anteil der personen mit fachhoch- oder Hochschulabschluss an allen 25- bis 34-jährigen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten am Arbeitsort (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle bundesagentur für Arbeit
einheit %
Hochqualifiziertenquote der 55- bis 64-jährigen Beschäftigten

definition
Anteil der personen mit fachhoch- oder Hochschulabschluss an allen 55- bis 64-jährigen sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten am Arbeitsort (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle bundesagentur für Arbeit
einheit %

FAmIlIe und BeruF Am WoHnort
Betreuungsquote der unter 3-jährigen Kinder

definition
Kinder unter 3 Jahren in tageseinrichtungen im Verhältnis zu allen Kindern der jeweiligen Altersgruppe 
(Stichtag: 01.03.2010).

Quelle It.NrW
einheit %
Betreuungsquote der 3- bis 6-jährigen Kinder

definition
Kinder zwischen 3 und 6 Jahren in tageseinrichtungen im Verhältnis zu allen Kindern der jeweiligen Altersgruppe 
(Stichtag: 01.03.2010).

Quelle It.NrW
einheit %
Beschäftigungsquote der Frauen

definition
Anteil der weiblichen sozialversicherungspflichtig beschäftigten am Wohnort an allen frauen 
zwischen 15 und unter 65 Jahren (Stichtag: 30.06.2010).

Quelle It.NrW
einheit %
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Weitere regionalökonomische untersuchungen zum 
Wirtschaftsraum Mittlerer Niederrhein finden Sie unter:

www.krefeld.ihk.de

Im fenster dokumentsuche die Nr. 696 eingeben!


